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Erster Auftritt



Tancred ,
ein Trauerſpiel .

Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sigismunde allein .

Toamſcher Prinz ! du mehr als treuloſer Tan⸗
cred ! ungroßmuͤthig , unmenſchlich in dei⸗

ner Falſchheit ! Haͤtteſt du dieſen Morgen , da
mein hoffnungleeres Herz meinem Schickſale und
meiner Pflicht ſich unterwarf und noch ſo vielen

Muth beſaß , dir deine Schwuͤre wieder zuruͤck
zu geben — Ach ! haͤtteſt du dieſen Morgen
die traurige Nothwendigkeit geſtanden , die dein

Stand dir aufgelegt , und haͤtteſt du , weil wir
uns doch endlich trennen muͤſſen, unſere Tren⸗
nung mit edler Freundſchaft gemildert ; ich wuͤrde

in der That — ich wuͤrde zwar ungluͤcklich, aber

nicht ſo aͤußerſt ungluͤcklich geweſen ſeyn . — Mit⸗
ten unter dem Schmerzen haͤtte ich mit denkendem

Vergnuͤgen das ſuͤße Andenken deiner vormali⸗
gen Liebe noch genaͤhret ; dein Bild haͤtte noch in

meiner Seele gewohnt und unſer unſchuldvolles
Weh nicht ganz ohne Vergnuͤgen gelaſſen . Al⸗
lein ſo kaltſinnig — O wie konnteſt du ſo grau⸗
ſam ſeyn ? — So meine Hoffnung wieder zu

T 2 hele⸗



292 Tantred und Sigismunda ,

beleben , meiner Liebe ſo zu ſchmeicheln und ihre

ganze Zaͤrtlichkeit herauszufodern , um mich in die

ſchwarzeſte Verzweiflung zu ſtuͤrzen . — Welch
ein unbeweglicher Hochmuth beſaß deine Bruſt ,
daß du es anſehn konnteſt , wie ich unter der Laſt
der Beſchaͤmung gebeugt ward ? Kannſt du keine

Bangigkeiten fuͤhlen? Wie konnteſt du mich in

einem barbariſchen Triumph an einer Mitbuhle⸗

rinn Siegeswaagen feſſeln ? und mich zu einer Zu⸗
ſchauerinn der ſchrecklichſten Scene machen da
du deine Liebe , welche vor einigen kurzen Stun⸗
den meine Treue ſo leichtſinnig gemisbraucht , im

Angeſichte der zeugenden Welt , einer andern

gabſt — unwiederruflich gabſt ! — Einſt war

die Zeit , da die geringſte vielleicht nur eingebil⸗
dete Wolke , ſo uͤber meiner Stirne hieng , dein

Mitleid ruͤhrte. Unter willigen Thraͤnen oft
ſchimmernd waren deine Augen lauter Anmuth ;
das muntere Herz , das in jeder Nerve lebte ,
vergaß ſich ſelbſt , und wir fuͤhlten allein fuͤr ein⸗
ander . Aber nun ſind , leider ! die zaͤrtlichen Ta⸗
ge entflohn : nun kannſt du mich ungluͤcklich , mit

Angſt durchbort ſehn , in der Angſt , die du ſelbſt
erſchaffen haſt , kannſt du mich ſehn , ohne dein

verhaͤrtetes Aug zu benetzen — Halt ! laſſe mich
nachdenken — ich thue dir unrecht ; du kannſt ſo
niedertraͤchtig nicht ſeyn , uͤber mein Elend zu

triumphiren . — Was iſt es denn ! — War⸗
um ſuche ich ſelbſt Schmerzen ? — Oes iſt
eben ſo ſchlimm — Es iſt Wankelmuth ; es iſt
ſchwache Liebe , von Ehrſucht ausgetilgt — Iſt
denn , o Himmel ! keine Beſtaͤndigkeit bey Maͤn⸗
nern ? keine feſte Treue , keine großmuͤthige unbe⸗

wegte Neigung , die gegen eine eigennuͤtzigeAſſchͤ
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